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Pfingſtgeſang. 


Auf, jauchzet dem Hoͤchſten voll Freude entgegen! 
Er haͤlt, was Er verheißt! 

Er ſegnet euch, Menſchen, mlt ewigem Segen, 
Und ſendet ſeinen Geiſt! 

Erleuchtet, beruhigt, und heiliget euch, 

/ Verbreltet auf Erden ein himmliſches Reich! 


Du lohneſt, Geiſt Gottes, mit himmliſchem Lohne 
Für treu erfuͤllte Pflicht, 
Den redlichen Forſcher; vom goͤttlichen Throne 
Erhellſt du ihn mit Licht! 5 
Daß Nächte des Wahns und des Irrthums entfllehn, 
und Süchte der Wahrheit und Sitlichteit Slähn!, 
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Wohl denen, die zum Fuͤhrer dich waͤhlen, 

Du milderſt jeden Schmerz! 

Du troͤſteſt befümmerte, traurige Seelen, 

Und ſenkeſt Ruh ins Herz! A 5 
Du biſt es, der Muth uns zur Helligkeit ſchafft, 
Du ſtaͤrkeſt zum Guten mit goͤttlicher Kraft! 


Dir bleib’ ich mit ewiger Treue ergeben! 
Erleuchte, heil'ge mich! 
Zum Leben des Geiſtes, zum edleren Leben 
Gelang' ich nur durch dich. 
Du fuͤhreſt den Schwachen mit ſtaͤrkender Hand 
Durch Kampf und durch Prüfung ins heilige Land! 
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Der Dairtam 


Nach einer Reiſe von neun Tagen oder viel⸗ 
mehr von neun Nächten durch die uͤppigen Ebe⸗ 
nen von Klein⸗Aſien ſchifften wir uns endlich in 
dem Hafen von Burſa ein, einem kleinen, zwi— 
ſchen niedlichen Garten gelegenen Seeſtaͤdtchen 
am ſuͤdlichen Ufer des Meeres von Marmora. 
Wir reiſten während des Ramadan, der Zeit, 
in welcher, ſo weit ſich der Islam erſtreckt, ge⸗ 

faſtet und gebetet wird. Es läßt ſich keine ers 
baulichere Kaſteiung denken, als die der Muſel⸗ 
5 | männer. 


1 en 

männer, Unſer Janitſchar war der Inbegriff der 
Heiligkeit: er war ein abgemagerter, knochiger 
Mann von gelber Geſichtsfarbe, der das fünfs 
zigſte Jahr zurückgelegt haben mochte, feine Zeit 
abwechſelnd mit Beten und Reiten zubrachte, und 
feinen feften Glauben auf die Gefaͤlligkeit und 
Reize der Houris ſetzte. Ich mwünfchte, ein Be⸗ 
nedietiner aus den marmornen Klöftern von Cas 
dtania möchte ihn geſehen haben: er würde etwas 
gedemüͤthigter durch die geiftige Vervollkommnung 
des Zoͤllners zu feinem Sommer ⸗Refektorium 
oder zu einem Spaziergange auf dein Corſo zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſeyn. Haſſan aß und trank nichts, 
und, was einen Mahommedaner am Sauerſten 
ankommt, er enthalt ſich des Rauchens. Alles 
dieſes hatte ſich uͤbrigens ſehr wohl thun laſſen, 
denn es iſt mit der Aufklärung in der Türkei 
weit gekommen, und man hat den Koran fuͤr 
alle wahren Gläubiger fo bequem als moͤglich 
gemacht. Der reiche Tuͤrke ſchlaͤft den Tag über, 
bei Nacht aber thut er ſich gütlich, denn er hat 
vor den Gjaurs den Vortheil voraus, daß das 
Gebot ſich, niche über Sonnenuntergang hinaus 
erſtreckt. Haſſan machte von dieſem Privilegium 
keinen Gebrauch und ließ ſich kaum überreden, 
des Abends einige Taſſen Kaffee zu ſich zu neh⸗ 
men. Des Nachts uͤber hielt er ſich an feine 
Pfeiſe: und in den heißen Stunden lag er auf 
feinem Teppich ausgeſtreckt da, alle Sorgen vers 
geſſend. — Unſere langen nächtlichen Maͤrſche 

waren aͤußerſt ermüdend. Wenn wir dann ge⸗ 
woͤhnlich 
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wohnlich um 10 oder 11 Uhr Morgens in der 


brennendſten Sonnenhitze ankamen und unſere 
Pferde tuͤchtig abgemattet hatten, fanden wir 
kein anderes Obdach als die ſchwachen hoͤlzernen 


Huͤtten, welche in dieſem Theil der Türkei gleich 


den Zelten einer campirenden Armee umherliegen. 
Aber unſere Rube war geſund, und um 4 Uhr 


ſtanden wir geſtaͤrkt auf, um uns am Anblick 


von Landſchaften zu weiden, deren vielſeitigen 
Reize keine Feder ſchoͤner ſchreiben und kein Pin⸗ 
ſel ſchoͤner malen koͤnnte. Nach 3 Uhr wird die 
Hitze gewöhnlich durch die eteſiſchen Nordoſtwin⸗ 
de gemildert; ſie wehen periodiſch, und erzeugen 
ſelbſt mitten im Sommer eine Friſche und eine 
Kuͤhle, wie fie ſonſt nur dem Frühling angehört. 
Alle Blumen oͤffnen ihre Kelche, mit dem Fallen 
des Thaus wird die ganze Atmosphäre von den 
herrlichſten Wohlgerüchen geſchwaͤngert; jeder 
Hufſchlag unſerer Pferde entlockte dem Boden 
einen neuen Duft. — Die ambroſiſche Nacht 
mit ihrem ganzen reichen Himmel athmete um 
uns her. Waͤhrend des Ramadan werden die 
Minarets der Moſcheen nach Sonnenuntergang 
mit vielfarbigen Lampen geſchmückt, und aus je⸗ 
dem Dorfe ertoͤnt Freude und Jubel. Man ent 
ſchaͤdigt ſich für die Entbehrung des Tages fo 
ziemlich durch die Genuͤſſe des Abends. Man 
hoͤrt die Geſaͤnge der Carawanen, die Glocken 
der langen, langſam einherziehenden Reihen von 
Kamelen — Alles iſt einſchlafernd, mild und bal⸗ 
ſamiſch. Dann erhebt ſich der Sommermond er 
u fol 
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ſolch ein Mond, wie Homer ihn beſchreibt; und 
die zarten, milchweißen Sterne, ſchwach flim⸗ 
mernd durch die emporſteigenden Duͤnſte, ver⸗ 
ſchmelzen das Ganze zur reizendſten Landſchaſt. 
Unerwartet wurden hie und da die Ebenen durch 
Huͤgelruͤcken unterbrochen, die von den groͤßern 
Gebirgsketten ausliefen und dicht mit Miederholg 
bewachſen waren, das nur einen müͤhſamen Durchs 
gang geſtattete. Je weiter wir vorruͤckten, deſto 
häufiger wurden fie. Burſa ſelbſt, welches am 
Abhange des alten Olymps liegt, iſt vom reinſten 
Grün umgeben. Unſer Weg nach dem Ufer hin⸗ 
ab führte uns durch Haine von Granat, Myr⸗ 
tens und Tamarisfen» Bäumen, die von allen 
den verſchiedenen blühenden Geſtraͤuchen durch⸗ 
wachfen waren, welche den Gärten des Orients 
eine ſo ausnehmende Ueppigkeit verleihen. Nach 
einem Aufenthalt von einigen Stunden in den 
Hallen eines zerfallenen Carawanſerai ſchifften 
wir uns in begeiſterter Erwartung nach Conſtan⸗ 
kinopel ein. a 


Die Boote, deren man ſich fuͤr die Ueberfahrt 
am Haäufigſten bedient, gewähren, fo ſchoͤn fie 
auch ſind, dem Reiſenden wenig Sicherheit. Es 
ſind lange, ſechsruderige Barken, vorne und 
binten ſehr hoch, aͤußerſt enge, mit einem einzi⸗ 
gen Segel. Sie ſind mit den ſeltſamſten, in 
Holz geſchuittenen und vergoldeten orientaliſchen 
Figuren verſchwenderiſch ausgeziert. Gegen Abend 
legte ſich der Wind, wir ſtrichen die Segel und 

ü fuhren 


uhren fort am Ufer hin, bis der Mond aufging. 
ie See war wie geſchmolzenes Blei, ſo rein 
und ruhig wie Marmor, ausgenommen wo die 
Ruder und der Machen lange Spuren phosphos 
riſchen Lichtes im Dunkel zuruͤckließen. Nach 
einigen Stunden ſahen wir den Mond allmälig 
uͤber den Gipfel des hinter dem alten Chalcedon 
gelegenen Berges heraufſteigen, und die leichte 
Bewegung des Waſſers zeigte uns, daß mit ihm 
auch der guͤnſtige Morgenwind zuruͤckgekehrt ſei. 
Wir näherten uns bald der Prinzen⸗Inſel und 
landeten bei einem kleinen Dorfe, Ueber das 
Ufer ragt eine große Felſenmaſſe, die mit einer 
durch das Innere laufende Gebirgskette verbun⸗ 
den iſt. Wir fanden die Griechen, wie gewoͤhn⸗ 
lich, vor der Thuͤre des erſten Kaffeehauſes ſich 
mit allem Ungeſtuͤm dem Albanatiko uͤberlaſſend. 
Dieſen Tanz, welcher àüßerſt lebhaft iſt, ohne 
fo kriegeriſch zu ſeyn, wie der Pyrrhicus, baglei⸗ 
tet ein ſeltſames Charivarl von Tamborinen, 
Trommeln, Triangeln, naͤſelndem Geſange de. 
Der dunkel belaubte Platanus, welcher ſich am 
Eingang uͤber eine kleine Terraſſe ausbreitete, lud 
uns zum Riederſetzen ein. Mit unſerem Kaffee 
und unſern Pfeifen brachten wir eine Stunde 
ganz angenehm zu. Die Bootsleute hatten in⸗ 
zwiſchen an den Beluſtigungen ihrer Landsleute 
Theil genommen; ihr Palinurus, der ein Tuͤrke 
war, machte mit dem gewöhnlichen phlegmati⸗ 
ſchen, gebieteriſchen Weſen der Mufelmänner den 
Zuſchauer, und zeigte kein Verlangen, ſie zur 
> Froͤh⸗ 
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Froͤhlichkeit zu ermuntern oder fie darin zu ſtöͤ⸗ 

ren. Endlich erweckte ihn der volle Glanz der 
Nacht, die Stille des Waſſers und der guͤnſtige 
Wind aus feiner Träumerei. Er ſammelte ſein 
zerſtreutes Schiffsvolk, zog ſein Segel auf, und 
wiederum ſteuerten wir den weißen Mauern der 
glaͤubigen Stadt zu. 


Wir ruderten die ganze Nacht, und die Be⸗ 
wegung des Fahrzeugs, das ſchlaͤfrige und abge⸗ 
meſſene Schlagen der Ruder und das ſummende 
Gebet der Tuͤrken uͤber uns lullten uns bald in 
den Schlaf. Wir legten uns nieder, warfen un⸗ 
ſere Burnus über den Kopf, und richteten uns 
ſo gut fuͤr die Nacht ein, als die Umſtaͤnde und 
unſere Philoſophie es zuließen. Eine Zeit lang 
ging dieß ganz gut, aber ungefaͤhr um zwei Uhr 
Morgens wurden wir durch das beäaͤngſtigende 
Geſchrei Allah! welches das ganze Schiffsvolk 
ausſtieß, aus dem Schlummer geweckt. Wir 
glaubten nicht anders als unſer Steuermann ſey, 
gleich feinem Vorgänger, mitten in einer Ek⸗ 
ſtaſe uͤber Bord geglitten, oder er ſey, wie es 
wohl auch in andern Laͤndern zu geſchehen pflegt, 
aus Devotion eingeſchlafen. Der Tuͤrke nahm 
jedoch ſeinen Platz noch ein, haͤtte aber beinahe 
etwas Schlimmeres gethan als uͤber Bord zu 
fallen — er hätte namlich beinahe uns Alle er⸗ 
tränkt. Er hatte das Segel unter ſeine gedan⸗ 
kenloſe Leitung genommen und daſſelbe ſammt 
uns bei der Herſagung feines Korans vergeien 


* En R N 
Das Waſſer ſchlug in das Fahrzeug und uͤber⸗ 
ſtroͤmte unſre Lagerſtaͤtte; aber mitten in unſerm 
Zorn verließ uns unſer Griechiſch, und wir konn⸗ 
ten keine Art von Regung aus unſerem Gegner 
herausbringen als ein muͤrriſches „Ain’shallah,* 
Dieſes und einige andere kleine Unannehmlich⸗ 
keiten ausgenommen, ging unſere Fahrt ziemlich 
gut von Statten. Bei Tagesanbruch ſahen wir 
die Minaretts der Stadt, die ſich gleich duͤnnen 
Pfeilern von Rauch im rothen Daͤmmer erho⸗ 


ben — nun entfalteten ſich auch die Gebäude, 


auf denen fie ruhten, vor unſern Augen. Im 
Hintergrunde dehnte ſich die thraciſche Halbinſel 
als ein matter Streif in die Ferne, und vor uns 
lag die ſchoͤne Propontis, bunt belebt von un⸗ 
zaͤhlichen Segeln, welche von allen Punkten der 
aſiatiſchen Ufer Ladungen von Eis der ſchwelge⸗ 
riſchen Hauptſtadt zufuͤhrten. Kurz nach ro Uhr 
landeten wir den ſieben Thuͤrmen gegenüber, ſetz⸗ 
ten unſere Reiſe zu Lande fort und befanden uns 
eine Stunde ſpaͤter in der Mitte von Konſtan⸗ 
tinopel. 


Der Ramadan war dem Schluſſe nahe, auf 
welehen ſogleich die Feſtlichkeiten des Bairams 
folgen. Der Bäiram iſt das tuͤrkiſche Oſtern; 
und wenn es darauf ankommt, zu eſſen und zu 
trinken, Laͤmmer zu ſchlachten und ſie zu ver⸗ 
ſchlingen, durch ausgeſuchte Schwelgereien die 
für ſolche Genuͤſſe wahrend des letzten Monats 
verlorne Zeit wieder einzubringen, fanden wir 
A die 


u, ar 


die nes e. der Türfen mit Blumenkraͤn⸗ 
zen und Lampen, und anderm Feſtſchmuck ber 
hangen. Meinen chriſtlichen Augen ward dann 
und wann die Freude, zu ſehen, wie denn doch 

der Geſchmack der Ungläubigen ſchon manche 
8 dem Gebiet der Moslemin gemacht 
atte, 


Die Jungen lagen in den Fenſtern; die Al⸗ 
ten ruͤſteten ihr Pfeifen; das gemäftere Oſter⸗ 
lamm wurde in ſtattlichem Aufzuge zur Schlacht- 
bank geſchleppt; die Moſcheen erglaͤnzten in 
prachtvoller Beleuchtung; die reichſten Stoffe des 
Orients prangten in den Kauflaͤden; ſogar die 
Griechen mußten ſa freudige Geſichter zeigen wie 
ihre Herren, und jeder Mund, jedes Ohr und 
jedes Auge ſchien nur von einem Gedanken ein⸗ 
genommen zu ſeyn — dem Entfchluffe, ſich des 
FJeſtes fo gut, als möglich zu freuen. 


Der Donner von hundert Kanonen kuͤndigte 
den Morgen des Bairam an; hundertfach er⸗ 
wiederten den Gruß des Geſchuͤtzes die zahlloſen 
Schiffe der Nationen des Morgens» und Abends 
landes, deren bunte Flaggen im ganzen Umfan⸗ 
ge des goldenen Horns wehten. Einen herrli⸗ 
cheren Anblick als Konſtantinopel in ſolchen Mor 
menten giebt es nicht. Von dem Boot, welches 
uns von Galata nach dem entgegengeſetzten Ufer 
überſetzte, hatten wir eine vollkommen umfaſſen⸗ 
de Ausſicht auf das Amphitheater. Die über 
ng \ die 
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die Stadt aufwirbelnden Rauchwolken trieb der 
Wind landeinwaͤrts; durch die duͤſtern Saͤume 
derſelben erblickte man zuweilen, wie in einem 
flüchtigen Traum, Bruchſtuͤcke von Moſcheen, 
Minarets, rothen Haͤuſern, dunkeln, gruͤnen 
Garten, den großen Cypreſſen der Kirchhöfe, und 
alten rothen Zinnen, unter und uͤbereinander, je 
nachdem die Wolken daruͤber hinzogen; und die⸗ 
ſes Alles ſchien vom Mittelpunkt aus betrachtet, 
in einem ungeheuern Chaos ſich zu verlieren. 
Als wir landeten, waren wir im buchſtaͤblichen 
Sinne des Wortes geblendet durch das Farben⸗ 
ſpiel der Kleidung der Einwohner. Der Reich⸗ 
thum und die vollendete Arbeit dieſer Kleidung 
iſt etwas ganz Außerordentliches. Von Armuth 
— Lumpen — ſieht man kaum eine Spur. Das 
Bairamskleid, ein Staats anzug in jeder Familie, 
iſt ein Erbſchaftsſtück; manche, deren Beſſtzer 
nicht uͤber die Gebuͤhr lange leben, vererben ſich 
bis auf die dritte oder vierte Generation. In 
der Türkei weiß man von keiner Mode im eu⸗ 
ropaͤiſchen Sinn, und Trachten aus den Zeiten 
Mahommeds II. oder des Sultans Orchan ſind 
immer noch die achten, und die Leute koͤnnen 
ſich recht ſchoͤn darin ausnehmen, wenn es ih⸗ 
nen beliebt. Dennoch iſt Putz und Zierrerei nir— 
gend in der Welt ſo ſehr zu Hauſe wie hier, da 
das Zuſtutzen des kohlſchwarzen, dreieckigen Bar 
tes, die Sorge, daß der Turban leicht fige — 
was dem Moslim ungefähr daſſelbe ift, was bei 
uns dem Stutzer ſeine Craͤvatte — der gelben 


Papau⸗ 
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er 
Papauſchen, der dreifach mit Edelſteinen beſetz⸗ 


ten Piſtole und des mit Bildnerei verzierten 


Handſchars nicht zu vergeſſen, lauter eben ſo 
ernſthafte Gegenſtaͤnde der Berathſchlagung an 
der Toilette find, wie die Morgen Befchäftiguns 
gen unſerer glaͤnzendſten Meroeilleur. Wie in 
Italien, fo erkennt man in der Tuͤrkei beim ers 
ſten Blick auf einen Volkshauſen die Provinz, 
aus der Jeder iſt: am geſtreiften Shawl den 
Syrier, an der gruͤnen Farbe den Emir, an der 
weißen den Mamelucken ꝛc. Der Sultan haͤlt 
am erſten Tage des Bairam gewoͤhnlich einen 
feierlichen Zug durch die Stadt von der Moſchee 
des Sultan Achmet uͤber den Atmeidan nach 
der hohen Pforte des Serails. Wir nahmen 
unſern Stand in einem kleinen tuͤrkiſchen Kauf⸗ 
laden am Eingange einer der Straßen, durch die 
er kommen mußte. Die Straße war ſo enge, 
daß die gegenſeitigen Bewohner ſich aus ihren 
Haͤuſern beinahe die Haͤnde haͤtten reichen koͤn⸗ 
nen. Sie war uͤberdieß ganz ungepflaſtert, und 
3 ſo viel Staub, als die trockene Hitze des 

uguſts und der Trott der hier den ganzen Mors 


gen uͤber faft ununterbrochen defilirenden Reite⸗ 


rei nur immer hervorbringen konnten. Um zwoͤlf 
Uhr verkuͤndete das entfernte Geſumme der Menge, 


daß der Bruder der Sonne und des Mondes 


berannahe. 


So praͤchtig indeß der Zug iſt, ſo hat er doch 


auch feine Makel und Dlöpen. Das Erſte, 1 
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ich bemerkte, war eine Nr Bloͤßen. Ich mach⸗ 
te mir immer einen ſehr hohen Begriff von den 
Janitſcharen. Ich hielt fie für fo tapfer und 
für beinahe eben fo gut diſciplinirt, als die Oran⸗ 
ge⸗Veomanry von Ireland. So wußte ich auch, 
daß fie ſehr fromm waren, und nie einem Mens 
ſchen den Hals abſchnitten, außer aus Gottes⸗ 
furcht und Achtung gegen den Koran, welchen 
ſie verſtanden, ohne daß ſie ihn zu leſen brauch⸗ 
tenz daß fie ferner eine ſeltene Lojalitaͤt beſaßen 
und ihrem Souverän unverbruͤchlichen Gehorſam 
leiſteten, fo lange als der Souverän ſelbſt ihnen 
gehorchte. Natuͤrlicher Weiſe kleideten ſie ſich 
wie Herren, und waren die einzig tuͤchtigen, gu⸗ 
ten und weiſen Leute im Lande. Indem ich ſo 
meine Betrachtung anſtellte, erſchien die Elite 
der türfifchen Nation. Aber was ſah ich? Ich 
glaubte mich auf eine Dorfmuſterung verſetzt, 
denn dieſe Janitſcharen verwandelten ſich auf ein⸗ 
mal in eine Rotte ſchmutziger Handwerker, mit 
hohen Muͤtzen auf dem Kopfe, von welchen der 
berühmte Canefaß⸗Aermel *) herabhing, und mit 
. langen 
) Scheich Hadſchi Begtaſch hatte von Murad I, 
1362 den Auftrag erhalten, das neuerrichtete 
Corps der Janitſcharen zu weihen. Da ſchnitt 

er den Aermel ſeines weißen Oberkleides ab, 
ſtuͤlpte denſelben auf den Kopf eines der Sol⸗ 
daten und ſprach: „So ſollen fie die Feinde 
ſchrecken und Jenfitſcheri heißen.“ Seitdem blieb 
dieß die Form der Ceremonienmäge der Fanlt⸗ 
ſcharen, welche einem auf den Kopf geſtülpten 
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langen weißen Stäben in der Hand, die Jebder⸗ 
mann — Gläubigen oder Unglaͤubigen ihr „Mo⸗ 
bammed Reſaul Alla“ ins Ohr raunten. Dieſes 
Falſtaffs⸗Regiment von Rekruten alſo ſollte das 
Corps ſeyn, das einſt ganz Europa zittern mach⸗ 
te. Sie ſchlenderten einher ohne Reihe und 
Glied, hielten inne oder marſchierten, wie es ih⸗ 
nen einfiel, und ſchienen nicht den geringſten 

Begriff von Ordnung und Disciplin zu haben. 


\ 
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Anekdoten. 


Die Bewirthung des Koͤnigs von Spanien. 


Philipp 2., Koͤnig von Spanien, befand ſich 
einmal im Eskurial, ohne irgend Jemanden um 
ſich zu haben. — Ein Reiſender aus einer ent⸗ 
fernten Provinz, der den Monarchen nicht kann⸗ 
te, naͤherte ſich ihm ſehr hoͤflich und erbat ſich 
die Erklaͤrung eines Gemäldes, womit die Gal⸗ 
lerie geſchmückt war. — Der König erfüllte ſei⸗ 
nen Wunſch mit vieler Guͤte. — Der Fremde 
war dafuͤr ſehr dankbar, und als er ſich wieder 

f entfern⸗ 


und hinten breit herabfallenden Aermel glich, 

und vorne, wo ſie ſenkrecht in die Hoͤhe ſtieg, 

für den Löffel, womit der Pilaw oder gekruͤllte 

4 — gegeſſen wurde, ein meſſingenes Futteral 
e. 
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entfernte, ſagte er zu dem Koͤnig: „Mein Herr, 
ich bin Ihnen ſehr vielen Dank ſchuldig. Ich 
heiße ... wohne in ... und wenn fie einmal in 
die dortige Gegend kommen follten, fo bitte ich 
recht ſehr, mich zu beſuchen, ich will ſie mit ei⸗ 
nem recht guten Glaſe Wein bewirthen.“ — „Und 
ich,“ verſetzte der Monarch: „erkenne Ihre Eins 
ladung mit vielem Dank. Ich heiße Philipp 
der zweite, bin Koͤnig von Spanien und wenn 
Sie einmal nach Madrid kommen, ſo bitte ich, 
mich auch zu beſuchen, ich hoffe, Ihnen noch 
einen beſſern Wein vorſetzen zu können,‘ 


Gewährung. 


Ein reiſender Handwerksburſche lag, mit ei⸗ 
nem ſchweren Felleiſen belaſtet, auf der Straße 
und konnte nicht weiter. Gluͤcklicherweiſe fuhr 
ein Bauer mit einem ſchwer beladenen Wagen 
voruͤber. „Guter Freund!“ redete ihn der Rei⸗ 
ſende an, „wolltet Ihr mich nicht bis auf die 
naͤchſte Station mitnehmen?“ „Meinetwegen,“ 
ſagte der Bauer. Sogleich warf jener ſein ſchwe⸗ 
res Felleiſen auf den Wagen und wollte eben 
ſelbſt auffigen, als der Bauer ſagte: „Nein gue 
ter Freund, das geht nicht, das Felleiſen ift zu 
ſchwer fuͤr meinen belaſteten Wagen, ihn allein 
wollte ich wohl mitnehmen, aber ohne das Fell⸗ 
eiſen.“ J,“ ſagte der Handwerksburſche, „das 

i behalte 


be 9 


behalte ich ja auf dem Rüden, — „Nun, wenn 
dem fo iſt,“ ſagte der Bauer, „fo ſetz er ſich 
nur auf.“ a 


\ 


© Der Verraͤther. 


Mademoiſelle C. hatte die Unvorſichtigkeit, el⸗ 
nem Reiſegefaͤhrten auf der Deligence das Ges 
heimniß anzuvertrauen, daß fie einen zu Bruͤſſel 
erkauften Spitzenſhawl unter dem Corſet verbors 
gen habe, um ihn mit Sicherheit über die fran— 
zoͤſiſche Graͤnze durchſchmuggeln zu koͤnnen. Waͤh⸗ 
rend nun die Diligence bei der Douane von den 
Ofſizianten durchſucht wurde, flieg ein etwas 
korpulenter Herr aus dem Wagen und verfügte 
ſich auf das Douanen⸗Bureau. Bald darauf 
kehrte er mit einem Beamten zuruͤck, welcher 
letztere hoͤflichſt Demoiſelle C. bat, ſich einer Vi⸗ 
ſitation im Bureau zu unterwerfen, zu welchem 
Ende ſeine Frau ſie dort erwarte. Der Spitzen⸗ 
ſchleier ward gefunden, Fonfiseirt und die junge 
Dame mußte noch obendrein Strafgeld bezah⸗ 
len. — Als man eine ziemliche Strecke weit ge⸗ 
fahren war, und die unglückliche Beſtrafte forte 
während über den muthmaßlichen Verraͤther ſich 
in den bitterſten Vorwürfen ausließ, unterbrach 
fie endlich ihr dickbeleibter Reiſegefaͤhrte mit den 
Worten: „Lohnt ſich's doch der Muͤhe nicht, Ma⸗ 
demoifelle! um fo einen unbedeutenden Sun 
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ſo viel Aufhebens zu machen; ich, der ich Sie 
angegeben habe, bin mit mehr als 80, 00 Frau- 
ken Spitzen auswattirt; zum Scheine des Gen 
rechten habe ich zu meiner eigenen Sicherheit Ihr 
Geheimniß gemißbraucht. Nichts iſt billiger, als 
daß ich meiner Retterinn Schadenerſatz gebe. 
Auf der naͤchſten Station, wo ich meine ſchlan⸗ 
ke Geſtalt wieder annehmen werde, will ich das 
Vergnügen haben, Ihnen einen Shawl zu übers 
reichen, der den Ihrigen weit übertreffen ſoll.“ 


Rant h fe l. 


Mit W iſt es ein Selbſtbetrug, 

Mit J wird man's im Turnerbuche finden, 
Mit H zeigt es des Windes Zug ; 
und wird den Morgen uns verkuͤnden, 

Mit 8 ift es ein deutſcher Fluß, 

Mit K durchſchneidet es die Wogen, 

Mit Z zerknackt es manche Nuß, 

Mit S wirds von der Milch bezogen. 


Ber 


Redakteur Dr. Ulfert⸗ 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


SE Driegifcher Anzeiger. 


35. 
Freltag, am 28. May 180. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der Kontrakt zwiſchen uns und der Paͤchterin der 
arkuchel aufgehoben worden iſt, und daß auf dem 
lehmarktplatze und zwar am Trinltatis⸗Markte d. J. 
bereitd das Standgeld nach folgenden Saͤtzen 5 
1) für eine große Bude oder Zelt, welches In feiner 
größten Weite fünf bis acht Ellen mißt, Einen 
Tolr., und für jede Elle Erweiterung über acht 
Ellen noch beſonders fuͤnf ſgr. 
2) für eine kleinere Bude oder Zelt 15 fgr, 
3) fuͤr einen Schrahn oder Tiſch mit einer Plaue 


10 fur. 
4) für jeden Diſch ohne Bedeckung 5 ſgr. und 
5) jede Perſon, welche Lebensmittel zum Verkauf 
ausblethet, ohne Schrahn, Bude oder Tiſch zu 
haben, 2 ſgr. 6 pf. * 
entrichtet werden muß, und zwar In die Kaͤmmerelkaſſe 
gegen Qutttung, welche als Erlaubnißfcheln dienen fol, 
fo wie, daß derjenige, welcher ſich mit dieſer Quit⸗ 
tung nicht auswelſen kann, bei entdeckter Defraudas 
tion des Strafgeldes deſſen einfachen Satz als Strafe 
erlegen muß. Brieg den 30, April 1830. 
Der Magiſtrat. 
Bekaant machung. a 
Die im Johannis⸗DTermine d. J. fälligen Zinſen hle⸗ 
figer Stadt» Obligationen werden in unſerer Kaͤmme⸗ 
reyſtube vom 7ten bis incluſibe 24ſten Juni c. a. mit 
Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, in den Amtsſtun⸗ 
den ausgezahlt. Brleg, den 25. Mal 1830. 
f Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß wir zur Verdingung des Baues eines Zlegelſtreich⸗ 
und Trocken⸗Schuppens einen Bietungstermin auf den 
3. Juni c. Nachmittags von 1 bis 6 Uhr im Raths⸗ 
Seſſiouszimmer vor dem Herrn Rathsherrn Conrad 
anberaumt haben. Indem wir nun entreprifeluftige 
Bauhandwerker hiermit einladen, bemerken wir gleich⸗ 
zeitig: 1) daß der Bau unter dle Leitung des Koͤnigl. 
Departements⸗Bau⸗Inſpektor Herrn Wartenberg ge⸗ 
ſtellt iſt; 2) daß die Anſchlaͤge und Bedingungen bei 
dem Kommlſſarius zu jeder Zelt nachgeſehen werden 
koͤnnen; 3) daß der Termin Abends Punkt 6 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen wird, und 4) daß keine Nachgebothe ange⸗ 
nommen werden. Brieg den 25. Mal 1830. 

. Der Magiſtrat. 
’ Bekanntmachung. 

Der diesjährige Badeplatz im Oderſtrom, 
iR auf dem rechten Oderufer bei dem Schleßhausgar⸗ 
ten ermittelt, und durch Aufſtelung von Tafeln am 
Uſer, und durch Stangen im Fluße, bezeichnet. An 
andern Orten iſt das Baden mit Gefahr verbunden, 
und wird mit polizeilicher Beſtrafung unterſagt; wes⸗ 
halb Eltern, Vormuͤnder, Pflegebeauftragte und Lehr⸗ 
herren, beſonders aber die Herren Vorſteher der Schul⸗ 
und Erziehungs-Anſtalten, hierdurch aufgefordert wer⸗ 
den: die Jugend gegen das Baden an verbotenen und 
gefährlichen Stellen zu warnigen. 

Brieg den 26 May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
8 Bekanntmachung. 

Zur Erlangung ſchleunigerer und vollſtaͤndigeren 
Anzeigen in Betreff der in hieſiger Stadt und Vorſtaͤd⸗ 
ten vorkommenden Todesfalle iſt durch den hleſigen 
Wohlloͤblichen Magiſtrat mittelſt Bekantmachung vom 
9 April d. J. in den hieſigen beiden Wochenblättern 
dle Anweiſung an die Bezirksvorſteher ergangen, jeden 
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in ihrem Bezirk ſich erelgnenden Todesfall, ohne Uns 
ter ſchied des Standes, Alters und Geſchlechts, der 
Gerichts, ⸗ und Poltzei⸗Behoͤrde zur Sicherung der 
Minderjaͤhrigen und anderer Intereſſenten unverzuͤg⸗ 
ch anzuzeigen. Mit Bezug auf dieſe Bekanntma⸗ 
chung und die von uns an die Bezirksvorſteher un⸗ 
ter Ueberſendung eines Formulars in Betreff der von 
denſelben kuͤnftig zu erſtattenden Todesanzeigen vom 
Iten Juny d. J. ab, ergangene beſondere Anwei⸗ 
fung, werden hierdurch ſaͤmmtliche unſerer Jurisdik⸗ 
tion Untergebene aufgefordert, vom ıten Juny d. J. 
ab, von jedem Todesfalle ſofort dem Hauswirth 
oder deſſen Stellvertreter z. B. den Haus adminiſtrato⸗ 
ren zur weltern Mittheilung an die Bezirksvorſteher, in 
Ruͤckſicht des von denſelben an uns zu erſtatteten Bes 
richtes, Anzeige zu machen; ſo wie auch ſich eln jeder, 
in deſſen Familie ein Todesfall vorkommt, auf Erfor⸗ 
dern des Bezirksvorſtehers fuͤr den Fall, daß Erkun⸗ 
digungen wegen der perſoͤnlichen oder ſonſtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Verſtorbenen bei deſſen Hinterbliebenen 
erforderlich werden ſollten, zu dem Bezirksvorſteher 
zu geſtellen oder demſelben diefe Auskunft ſchrlftilch ab⸗ 
zugeben hat. Derjenige, welcher dieſer unſerer Anwei⸗ 
fung nicht genügen follte, hat Übrigens die Feſtſetzung 

und Einziehung einer Ordnungsſtrafe zu gewaͤrtigen. 

Brieg den 18ten May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das ſub No. 4 und. 5 hleſelbſt belegene, auf 5130 
Kehle, 19 far, 9 pf. gerſchtlich gewuͤrdigte Haus, foll 
im Wege der Executlon in den, von dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Thiel auf den 4ten Junl €, den Sten Auguſt c. den 
5ten Octobet c. Vormittags To Uhr anberaumten Terz 
minen, wovon der letzte der peremtorlſche iſt, an den 
Meifbierenden öffentlich verkauft werden, was hiermit 
zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 

Brieg den aten Maͤrz 1830. f 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


1 


— 264 — 


Avertissement. . 
Die zur Eoffetier Gerrhard Bodeſchen Concurs⸗Maſ⸗ 
ſe gehoͤrigen in der Breslauer Vorſtadt hierſelbſt ſub 


No 14 und 15 gelegenen gerichtlich auf 2472 Rthlr. 


22 ſgr. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcke ſollen auf den Antrag 
des Bodeſchen Concurs⸗Curator im Wege der noth— 
wendigen Subhaſtation oͤffentlich verkauft werden, 
Dazu haben wir drei Bletungstermine auf den 23ſten 
März und den 18ten May, den letzten und peremtoris 


(ben Termin aber auf den ızten July Vormittags um 


0 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, an unfes 
rer Gerichtsſtaͤtte, all wo auch die Taxe aushaͤngt, zu er⸗ 
ſcheinen. Brieg, den sten Januar 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht, 


Bekanntmachung. 
Der Pferdeſchwemmplatz iſt am dlesſeitigen 
Oderufer dicht unterhalb der Oderbruͤcke im Oderſtrom 
ermittelt und bezeichnet. Schaamloſe Entbloͤßung der 


‚Führer der Pferde wird Beſtraſung zur Folge haben. 


Brieg den 26. Map 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekanntmachung 
wegen anderweitiger Verpachtung der Königlichen 
Amts⸗Tuch⸗ Walke bei Brieg. 

Die zum hleſigen Königl. Domainen⸗Amte gehoͤrige, 
vor dem Oderthore bel Brleg belegene Ende Auguſt a. c. 
pachtlos werdende Tuch⸗Walke, fol zufolge Verfügung 
der Köntgl. Hochprelslichen Regterung zu Breslau vom 
Iten September 1830 ab anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Licitatlons⸗Termin auf den 
Neunten Jun a. c. anberaumt worden, welcher 
in dem Königl. Steuer- und NentsAnite in Brieg von 
Vormittags umg uhr bis Abends um 6 Uhr 
abgehalten werden wird, wozu daher die Cautlons faͤ⸗ 
higen Pachtluſtigen eingeladen werden, 


Die Verpachtung s Bedingungen koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zeit noch vor dem Termine einge ſehen werden. 
Brieg den 11. May 1830. 8 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


8 Bekanntmachung f 
wegen Verlegung des anberaumten Lleltations⸗ 
Zermines Behufs der anderweitigen Verpachtung der 
Koͤnigl. Amts⸗Weisgerber-Walke bei Brieg. 

Es ſoll die zum hleſigen Koͤnigl. Domainen⸗Amte ges 
boͤrige vor dem Oder⸗Thore bei Brieg belegene, Ende 
Auguſt a. c pachtloswerdende Weisgerber⸗Walke, zus 
folge Verfiigung der Koͤnigl. Hochprelslichen Reglerung 
zu Breslau vom ıten September 1830 ab im Wege 
der öffentlichen Licitatlon anderweitig verpachtet, der 
dies faͤllige Termin aber nicht wie in der Bekanntma⸗ 
chung vom 26ten April a. c. beffimmmt worden iſt den 
26ten May, ſondern erſt den Neunten Juny 
a. c. in dem Koͤnigl. Steuer- und Rent» Amte in Brieg 
don Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 
6 Uhr abgehalten werden. 5 2 

Die Verpachtungs- Bedingungen find zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit noch vor dem Licltatlons⸗Termine in vor⸗ 
gedachtem Amte elnzuſehen. Brleg den 15. May 1830. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 
N aback⸗ Offerte. = 

Meinen werthen Goͤnnern und Freunden in und um 
Brieg mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß der 
von mir beliebige Canaſter No. 1 mit Bluͤchers Denks 
mal in ſtarken und feinen Schnitt, wie auch der Preß⸗ 
tabak gegenwärtig bei Herrn F. A. Wende Moll witzer 
und kangengaſſen⸗Ecke in den drei Kronen zur Bequem⸗ 
lichkeit derſelben für den billigſten Preis wie bel mir 


ſelbſt zu haben if, und kann ich dieſe Sorte mit Recht 


als ſehr leicht und dabei angenehmen Geruchs zu genei 

Fer Abnahme beſtens empfehlen. * 
Fried. Wilh. Vogck. 

in Ohlau. x 
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en Eu 7 Er . 
Um meln Weinlager von ganz alten Rhein: Weinen 
in Flaſchen ganz aufzuraͤumen,, verkaufe ich von heute 
ab fämmtliche nachſtehende Sorten Weine billiger, als 
ſie im Jahre 1822 im hieſigen Buͤrgerfreunde No. 20 
und 1829 No. 42 angezeigt habe, nehmlich 
Rhein wein e: 
Johannis berger von 1766 3 Rtl. zo ſgr. 
1804 1 Rel. N 


Markebrunner + 1766 2 Rtl. 20 ſgr. a 
„1811 2 Rtl. und 1 Rtl. 5 ſgr. 
Nlerenſteiner „1798 1 Rtl. 10 ſgr. 
1802 27 ſgr. 
9 „1818 20 for, 
Laubenheimer ⸗ 1785 1 Al. 14 for, 
1816 24 fgr, 
s 1818 17 far, 
Hochheimer „1794 1 Kl. 20 ſgr. 
Bodenheimer + 1811 1 RNtl. 4 ſgr. N 
Ruͤdesheimer „1811 1 Nil. 10 fgr. u. zu 1 Rtl. 
Steinweln „1783 2 Ntl, ö 
1811 1 Del, 10 ſgr. u. zu 1 Rtl. 


Feline Weine, 
Haut Prignac von 1811 27 for, 
Calabrien, weiß und roth, 24 ſor. 
Arac de Goa 2 Kl. 
Zugleich empfehle ich mein Lager von andern Sor⸗ 
ten Weinen zur geneigten Abnahme. 
Carl Fror. Richter. 
Taback⸗ Offerte. 

Den ſo allgemein beliebten und bewaͤhrt befundenen 
preiswuͤrdigen Taback, Bluͤchers Denkmal, das Preuß, 
Pfund 5 for. in K und & Pfd. empfiehlt elner guͤtigen 
Beachtung ganz ergebenſt 

Wende, 


an der Mollwitzer und kangengaſſen⸗Ecke 
in den drei Kronen. 


ze 
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Stohnsborfer Bier, die Flaſche zu 21 ſgt, empfiehlt 
Unterzeichneter. r Carl Fr. Richter. 


RL See eee 
Conzert- Anzeige. d 
f 


Wir Unterzeichneten geben uns die Ehre 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir bei 
guͤnſtiger Witterung geſonnen find, am er⸗ 
ſten und zweiten Pfingſtfelertage im Gars. 
ten des Herrn Happel ein Conzert zu ge⸗ 
ben, und bitten um geneigten Zuſpruch. 

Die Anſchlagzettel werden das Naͤhere 
beſagen. Brieg den 18. May 1830. 


Menzel und Conſorten. 
0 Boͤhmiſche Muſiker. 


bbb 
Burggaſſe No. 389 tft die zweite Etage, deſtehend 
aus drei Wohnſtuben, zwel Cabinets, Kuͤche und Kuͤ⸗ 
chenkammer, nebſt Zubehör zu vermiethen und auf Jos 
bannt zu beziehen. Das Nähere bel 
i E. Frledlaͤnder Witw. 


| Auf der Langengaſſe in No. 330 iſt der Mirtelfiod, 


beſtehend in vier Stuben, welche auch getheilt werden 
koͤnnen, nebſt großen Küche und beſondern Keller, auch 


Stallung für zwei Pferde, auf Johannt zu beziehen. 
Das Nähere erfährt man bei dem Eigenthuͤmer. 
Springer, Gaſtwirth. 
In meinem Haufe No. 457 find zwei Studen zu 
vermlethen und bald zu beziehen Pohl. 
Der Finder des Buches: poetaelatini veteres. Fasc. II. 
Florentige gr. 8. brofch, wird erſucht es gegen verhaͤlt⸗ 


nißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Bu 
druckekeh abgugebenn N = 5 


— 


Elne freundliche, ſich ſehr fuͤr einen einzelnen Herrn 
elgnende Stube mit recht ſchoͤner Aus ſicht iſt vom ten 
Jull ab zu vermiethen. Das Nähere erfahrt man auf 
der Langengaſſe No. 3203 zwei Treppen hoch. 

Ein blaues halbſeldenes Tuch mit eingewirften Blu⸗ 
men iſt am Himmelfahrtstage gefunden worden. Der 
Verlierer bellebe ſich in der Wohlfabrtſchen Buchdruk⸗ 
ferei zu melden. 


Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden worden. Der 


i Eigenthuͤmer kann fidy denſelben in der Wohlfahrefchen 


Buchdruckerei abholen. 


Angekommene Fremde N 
vom 20ten bis 26ten May 1830. c 

Im goldenen Kreutz. Hr. Rittmeiſter v. Tſchoͤſchks aus Ra⸗ 
tibor. Hr. Neugebauer, Partikulier, Hr. Sohr, Regierungs⸗ 
Rath, Hr Graf v. Puͤckler, Landesälteſter, ſaͤmmtl. aus Bres⸗ 
lau. Herr Archenholz, Kaufmann aus Eberfeld. Herr Graf 
v. Hoverden, Landrath und Landesältefter aus Ohlau. Herr 
Bakon, Kaufm. aus Wien. Hr. Gampricht Kaufmann, Frau 
Mofemeyer, beide aus Berlin. Im goldenen Lamm. Herr 
Primel, Kaufm. aus Fraudenburg. Hr. Neumann, Kaufm. 
aus Stettin. Hr. Paludan, K. Dänifcher See⸗Capitain aus 
Coppenhagen. Hr. Richter, Werkmeiſter aus Stettin. Herr 
Bleß, Capitain aus Coſel. Hr. Schnackenberg, Hütten Ins 
ſpeetor aus Malapane. Hr. Schulz, Kaufm. aus Schwedt. 
r. Neumann, Kaufmann aus Stettin. Hr. v. Paludan, K. 
Aniſcher Marine⸗Capitain aus Schweden, Hr Bloch, Herr 
Günther, Hr Kloſe, Hr. Wandel, ſaͤmmtl. Kaufl., Hr. Rauch, 
Nendant, Hr. Gierth, Sekret, Hr. Scholz, Muſiklehrer, Hr. 
iller, Braueigner, alle ſaͤmmtl. aus Breslau. Im goldenen 
wen. Hr. Koch, Kaufm. aus Berlin. Hr. Ichtersheim, 
ieut., Hr. Kallberg, Kaufm., Hr. Rochlitz, Rendant, ſaͤmmtl. 
aus Breslau. Hr. Bredow, Schauſp. aus Neiſſe. Hr. Pi⸗ 
nower, Kaufm. aus Krappitz. Hr. Selten, Kaufm. aus Gr. 
Strehlitz. Hr. Fraß, Candidet aus Gutsentag- Im blauen 
Hirſch, Hr. Hiller, Fabrikant aus Breslau. Hr. Herrmann, 
Schauſp. aus Leiy ig. Hr. Vogelgeſang, Hütten Meiſtr. aus 
Schmiedeberg in Sachſen. Im rothen Hirſch. Hr. Senft, 
Sekretair, Hr. Hauſen, Foͤrſter, beide aus Poppelau. 
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